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«Ich wünsche ihnen (den 20- bis 30-Jährigen), dass sie begreifen, dass
man über dieses Thema undogmatisch denken, sprechen und schrei-
ben kann, dass man über alles reden und diskutieren können muss.»
Das «Thema» im Schlussstatement von Eva Menasse meint den unter
dem Nationalsozialismus verübten Genozid, über dessen Erinnern
oder Vergessen neben ihr die Historiker Dan Diner, Jörn Rüsen und der
Philosoph Rudolf Burger im «Philosophicum» diskutierten. Den Anstoß
für dieses Gespräch gab Burgers Aufsatz Die Irrtümer der Gedenk-
politik – Ein Plädoyer für das Vergessen (Europäische Rundschau
2/01), auf dessen intellektuellen Hintergrund u.a. Burghart Schmidt in
Wespennest 123/01 prinzipiell replizierte. Davon unabhängig entfalte-
te Franz Schuh das Thema in seinem umfangreichen Text Vergessen
oder Erinnern in Heft 115/99. Dort kommt er zu dem Schluss, «dass
Kollektive und Individuen Rituale brauchen, in denen das Erinnern nach
außen dargestellt wird, auch wenn es im Inneren (noch) gar nicht ver-
ankert ist». Diese Haltung begründet Isolde Charim in ihrem Falter-
Kommentar Walser, die Trümmerfrau des neuen Deutschland folgen-
dermaßen: «Symbolische Gedenkpolitik bezieht ihren Gehalt nicht aus
der Aufrichtigkeit der Gefühle, die ihren Ritualen und Gesten zugrunde
liegt, sondern daraus, dass sie vorgibt, was in einer Gesellschaft denk-
würdig ist, dass sie ein dominantes Wertesystem (re)produziert.»

Was es bedeuten kann, wenn Individuen und Kollektive sich erin-
nern, hat Rudolf Burger im vorliegenden Gespräch aus seiner Sicht
beantwortet. Flankiert von Dan Diners Argumentation, hat Burger erst-
mals aber auch ausgesprochen, was er in diesem Zusammenhang der
Sensibilität des Themas wegen bisher vermied, was aber in seinen
Interventionen zugunsten des Vergessens als Subtext angelegt war:
«In Wahrheit geht es beim Holocaust als Medienereignis nicht um
spontane Erinnerung mit kathartischer Wirkung, sondern um die
Durchsetzung und Verewigung eines Opfermonopols zur ideologi-
schen Immunisierung israelischer Annexionspolitik gegen moralische
Kritik. Der politische Preis allerdings ist hoch, freilich zahlen ihn andere:
Das Leiden anderer wird damit ‹verdrängt›.» Und zustimmend zitiert er

Manfred Henningsen: «Der Holocaust verstellt den Blick auf die
Normalität des Genozids im 20. Jahrhundert.»

Das kann man aber auch umgekehrt sehen, nämlich: Der Holocaust
beleuchtet die Normalität des Genozids im 20. Jahrhundert. Außer-
dem könnte man einwenden, dass Burgers Verhältnis zur Vergangen-
heit in dieser Frage weniger von historischen Reflexionen geprägt ist
als von politischen Deklarationen – und die lassen sich, das liegt in
ihrem Wesen, kaum diskutieren. Wenn er also mit diesem Statement
allein die rechtsradikale Position repetiert, macht er aus der Holocaust-
These eine klassische Verschwörungstheorie, nach der der Holocaust
nur noch deshalb im Gespräch ist, um die israelische Politik als solche
durchzusetzen. Das aber wäre das Ende des Diskurses und der
Beginn des Grabenkampfes. 

Andererseits enthält Burgers Statement auch eine Potenzialität:
Indem er sie aktuell auflädt und vom Nationalsozialismus wegdenkt,
stellt er die Thesen seines Plädoyers für das Vergessen in einen globa-
len Zusammenhang.

Wie immer man den Sachverhalt beurteilt, das Dümmste wäre, aus-
gerechnet an Burger demonstrieren zu wollen, wie man einen Nazi
konstruiert. Es ist nicht zuletzt die Streitsituation, in der er sich befindet,
die ihn in eine Richtung drängt, von der man in Anbetracht seiner
Intellektualität annehmen darf, dass er sie von sich aus nicht in dieser
Form weiter treiben würde. Denn gegen seine ursächliche These ist
kaum etwas einzuwenden: Wir pflegen ein Verhältnis zur Vergangen-
heit, die dem Erinnern – gegenüber den Verdrängungen – den Status
des Menschseins und der Menschwerdung zuordnet. Da Burger ein
Kind der Aufklärung und der Moderne ist, kultiviert er auch den Ansatz
moderner Denker: Es geht nicht darum, dass wir uns erinnern, was
gestern war, sondern was morgen sein wird. Das Neue sollen wir eta-
blieren, radikal, mit allem, was das für das Vergessen des Vergangenen
bedeutet.

Rudolf Burger ist seinem Wesen nach, selbst wenn das in der
Sprache nicht so deutlich wie bei Peter Sloterdijk zu Tage tritt, auch ein

Editorial
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Schriftsteller. Er weiß also, wenn er über die Heuchelei in der Kunst
spricht, wovon er spricht. Seine nach und nach immer radikaler vollzo-
gene Selbstzuwendung konstituiert in ontologischer Hinsicht einen
Kommunikationsabbruch. Daraus lassen sich spielend böse Folgen
ableiten – auch Satan kommuniziert nicht. Würde er nämlich kommuni-
zieren, müsste er das loben, was alle preisen, in deren Kreisen er sich
einst befand. Das will er aber nicht, weil er die Tautologien auf Erden
(und im Himmel seit jeher) nicht mehr erträgt. Er kann die tautologi-
schen Sprachspiele nicht mehr hören. Er bricht aus, denn er weiß,
wenn er etwas Neues oder auch bloß etwas anderes machen will, dass
er solches nur durch Trennung tun kann. Er muss einen zweiten Kreis
stiften, nur auf diese Weise ist sein Bedürfnis nach Originalität zu
befriedigen. So gesehen ist Burger kein Reaktionär, eher ein Renegat
als Künstler-Demiurg. 

In Österreich wird Burger in der Regel, von einer schwachen
Schicht säkularer Argumente verdeckt, mit religiösem Eifer kritisiert.
Allerdings ohne die möglichen theopolitischen Konsequenzen daraus
zu ziehen. Aufklärung, das dürfte Burger zumindest nicht ausschließen,
ist ein luziferisches Projekt. Deshalb ist das Licht, das er in die Ge-
schichte bringt, zugleich das Böse. Der Lichtbringer ist aber für ehe-
malige Mitstreiter ein gefallener Engel. Als solcher macht er nur
Schwierigkeiten – und erzeugt Komplikationen, denn auch gefallene
Engel sind zunächst einmal Engel, die genau genommen wenig falsch
machen können. Alles, was sie sagen, ist wahr, wenn es nur nicht
gleichzeitig verdreht wäre. Ein klassischer Ansatz Luzifer zu bändigen,
wäre also, ihn seine Arbeit machen zu lassen und sie dann zurecht-
zurücken. Diese Denkfigur nennt man Abklärung der Aufklärung.

Die Denkfigur, die der Wiener Philosoph bei seinen Projekten in
A n s chlag bringt, heißt «sch ö p f e r i s che Zerstörung». Man kann sich, wie
das Franz Schuh in seinen Vorlesungen im Wiener «Depot» tat, die
Frage stellen, ob das unter bestimmten Umständen nicht überhaupt das
so genannte «Schöpferische» ist. Burger setzt deshalb Benjamins
destruktiven Charakter absolut und sieht die Aufgabe des Philosophen
in modernen Zeiten darin, alle kommunikativen Idyllen zu zerstören. In
der Theorie der Moderne ist das durch den fetischisierenden Begriff der

Kritik plausibel gemacht worden, der seinerseits auf der hegelianisch e n
Konzeption der Dialektik gründet, nach der die Negationen eine kreative
Kraft in sich tragen, da sie den Gang der Gedanken in Bewegung set-
zen: Sein, Nichts, Werden. Alles Werden ist eine Funktion des Nich t s .
Überträgt man diese Theorie in die Praxis, wird es gefährlich. Es ist näm-
l i ch ein Unterschied, ob man sie von vornherein als Prämisse sch ö p f e r i-
s chen Denkens versteht oder als Methode retrospektiver Reflexion.

Rudolf Burger ist der Auffassung, dass Festlegungen dem Denken
per se widersprechen, weshalb er für eine politische Festlegung durch
staatliche Anerkennung, das hat er in seiner Rede zum Staatspreis
dem Staatssekretär elegant mitgeteilt, nicht zu haben sei. Da dies für
jede Partei, also auch für die beste aller möglichen Regierungen gilt,
nimmt er Verluste im sozialen Umfeld in Kauf, wenn ihm die Überzeu-
gungen, die es konstituiert haben, obsolet geworden sind. Burger be-
treibt die Heroisierung der intellektuellen Arbeit.

Die Leidenschaft, mit der er sich zum «verräterischen Denken» be-
kennt, das so frei ist, heute zu verraten, was es gestern als wahr er-
kannt hat, zeigt: Burger ist hot, nicht cool – früher hätte man gesagt,
vom Geist der Intensität geprägt. Dementsprechend ist er der Summe
seiner Aufgaben, Überzeugungen zu destruieren, nicht zu reproduzie-
ren, philosophisch allein nicht mehr gewachsen, weshalb er zu ihrem
erkenntnisgerechten Erfassen mit einer Offenbarung argumentiert:
«Die Exkommunikation ist die Taufe des freien Geistes.» Worin die Erb-
sünde besteht, die durch Abwaschen zu bannen wäre, welchen Heili-
gen Geist man dafür empfängt und in welchen Bund man dabei durch
Initiation aufgenommen wird, hat er in einem Text für Wespennest be-
schrieben (123/01).

Am Übergang der Vernunft- zur Offenbarungs-Wahrheit betreibt
Rudolf Burger, hierin Carl Schmitt nicht unähnlich, die Th e o l o g i s i e r u n g
der intellektuellen Arbeit. Er ist wie Schmitt ein intellektueller Aben-
t e u r e r.

Heroisierung, Distanzierung, Theologisierung werden von ihm posi-
tiv besetzt zu rhetorischen Vektoren seiner Identität, die er, mit emotio-
nalen Einbrüchen, intellektuell praktiziert.
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Erratum: Ulrich Seidl
Wespennest 126/2002, Seite 48

Bei der Veröffentlichung des Textes Spiegelbild mit Regisseur, das ein
Bild von ÖhnerKraller analysiert, schreibe ich, dass der Regisseur
Ulrich Seidl, der von einem Spiegel in seiner Wohnung reflektiert
wird, dabei nicht in die Kamera sieht. Das stimmt insofern nicht, als
hier zwei in der Komposition aber nicht in der Blickrichtung völlig
identische Bilder im Zuge der Arbeit am Text in der Erinnerung ver-
wechselt wurden. Im veröffentlichten Bild auf Seite 47blickt Seidl
über den ihn reflektierenden Spiegel in die Kamera. Er sieht deshalb
nicht sich selber an, sondern den Betrachter. (Als Fotografen von den
Möglichkeiten der Malerei Gebrauch zu machen, also aus semanti-
schen Gründen die optischen Gesetze zu ignorieren, wie das etwa
Edouard Manet in seinem Bild Un Bar aux Folies-Bergère tat, haben
wir – noch nicht – in Erwägung gezogen.) Dadurch verändert sich in
diesem einen Punkt auch die Bildaussage. Die entsprechene Stelle,
die ein Auszug aus einem umfangreicheren, noch nicht veröffentlich-
ten Text ist, muss deshalb, im Zusammenhang zitiert, lauten:

«Der Porträtierte sieht über den Spiegel in die Kamera, weshalb sein
Blick nicht sich selber gilt, sondern den Vorgängen jenseits der
Bildgrenze. 

Der Blick des Porträtierten ist der Blick des Regisseurs. Seine
Aufmerksamkeit gilt der Kamera, in die er sieht und durch die er die
Anderen jenseits des Bildraumes fixiert. Sein Blick ist auf den
Betracher gerichtet, der, sofern er sich nicht abwendet, durch ihn zur
Teilnahme an seinem Augenspiel gezwungen wird. Dadurch sieht
sich der Betracher mit den Augen des porträtierten Regisseurs, dessen
Blick durch die Kamera er ausgeliefert ist. Dieser Blick macht sich ein
Bild von ihm, verdinglicht ihn. Der Regisseur in seiner Souveränität
bestimmt, wie der von ihm beobachtete Andere aussieht. Er ist seiner
Freiheit ausgeliefert. Mit ihr legt er ihn auf die eigenen
Möglichkeiten fest und enthält ihm möglicherweise die seinen. Der
vom Regisseur beobachtete Andere erstarrt.

Der Regisseur, den der Betrachter im Spiegel sieht, ist im Bild nur
als Spiegelbild anwesend, denn er steht ja tatsächlich auf der Seite des
Betrachters, also wie dieser jenseits der Bildgrenze und damit der
direkten Ansicht des Betrachters entzogen. Da der porträtierte
Regisseur, dessen Blick den Anderen gilt, für die Dauer der
Aufnahme tatsächlich auf deren Seite steht, müsste er auch nicht
betonen, auf ihrer Seite zu stehen.

Seine Omnipräsenz innerhalb und außerhalb des Bildes, die
gleichzeitig zum Ausdruck seiner Omniabsenz wird, ist absurd. Ganz
so, wie das absurde Theater uns vom Schöpfer wissen lässt, sprichtder
katholisch sozialisierte Regisseur über sein Werk im Wiener
Filmmuseum: ‹Ich habe keine Intention!›

Der Bildgedanke der Komposition ist grundsätzlich hermetisch
angelegt. Der Spiegel im Bild erweitert die Raumsituation um nichts
– außer um den den Betracher beobachtenden Künstler-Demiurgen.
Aber Seidl beobachetet nicht das Beobachten des Betrachters, wie wir
aus seinen Filmen wissen – er beobachtet einfach. Am liebsten, wie
wir wissen und wie er nicht müde wird zu betonen, intentionslos.»

Bernhard Kraller
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Griechenland
Margarita Karapanou, Evjenios Aranitsis,
Amanda Michalopoulou, Maria Topali, Kostas
Koutsourelis, Charis Vlavianos, Thanassis
Chatzopoulos, Angela Kastrinaki, Ersi
Sotiropoulos, Soti Triantafyllou, Jorgos
Skambardonis
Re s c h / St e i n e rt: Sp e r rt das Museum für Mo d e r n e
Kunst! Christian Demand: Stil und Ge s e l l s c h a f t ,
Bu r g h a rt Schmidt: Politische Theologie, Po rt r a i t :
Oswald Wi e n e r, Ulrich Horstmann: Un t e rwe l t-
roman, Gyorgy Dalos: Reise nach Sa c h a l i n .

120 Seiten/€ 12,-, ISBN 3-85458-124-6
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Ernst Jandl
Franz Schuh und Felix Philipp Ingold über Jandls
letzte Gedichte. Heidi Pataki: Eklat durch Poesie
– Über die ästhetische und soziale Sprengkraft
von Ernst Jandls Werk. Wolf Wondratschek: Jandl
als Liebeslyriker. Klaus Siblewski über Chaos und
Ordnung in Jandls Leben, Franz Wellendorf über
Zerstörung und Wiedergutmachung im
Schreiben und Friederike Mayröcker über die
letzten gemeinsamen Monate. 44 Seiten Fotos
von ÖhnerKraller.

104 Seiten/€ 12,-, ISBN 3 - 8 54 58 - 1 2 5 - 4
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Architektur
Gerrit Confurius – Arc h i t e k t u r - Ze i t s c h r i f t e n ,
George Blecher – Wo l k e n k r a t zer und Höhlen,
Charles Jencks – Schönheit, Adolf Holl –
Architekturen des Extravaganten, Bogdan
Bogdanović  – Spaziergänge durch Belgrad,
Friedrich Achleitner – Wiener Linien, Anthony
Vidler – Posturbanismus und ein Interview mit
Rem Koolhaas.
Fotos von ÖhnerKraller.

120 Seiten/€ 12,-, ISBN 3 - 8 54 58 - 1 2 6 - 2
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